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richtig oder falfdy fein, jedenfalls {oll bie Vergangenheit des von mir
hodygeacdhtefen Deut{dhichmeizerifchen Spradjvereins in keinem meiner
Biidger mit einem Wiakel behaftet werden. Sobald mir ein Jteudruck
pes Romans die Widglichkeit gibt, werde id) die ohnehin unwidtige
Stelle tilgen.” Wir find Dieinrad Jnglin heralid) dankbar fiir diefe
gldngende Genugtuung in einer an fich unbedeutenden Angelegenbeit.
Sufammen mit der Zatfadje, daf wir die Umfrage iiber die Redht-
jdhreibung bet faft 7000 Lehrern und einigen taufend Sdjriftitellern,
Buchdruckern, Bud)handlern und Beamten nicht aus AUnmafung, fon-
perrt im efrenvollen Auftrag der fchweizerijchen Erziehungsdirektoren-
konferens burcgefithrt Haben und weiterfiifjren werden, verjdjafft uns
diefe literarijdje Cingelheit das berubhigende Bemwuftfein, daf wir trof
per Rleinen Wiitgliederzahl auf dem rechten Wege find.  Der Dbmann

Beridt fiber die Jahresverfammlung vom 4. Mdrz 1951
in der ,Sdliiffelzunft’” in Bafel

Unter Zeilnahme von 18 Mlitgliedern konnten bdie jagungsgemdgen
Gejchdfte in Kiirge erledigt mwerden, AUn Otelle des nady 12jdhriger
Vorjtandbstdtighkeit zuriickgetretenen $Herrn Dr. Hans Wilobolz, Bern,
wurde als Vertreter des BVereins fiir deutidje Spradje in Bern Hert
Dr. Hans Sommer, Seminar= und CSekundarlefrer, Bern, gerdbhlt,
ferner neu $err Prof. Dr. Joh. Hilty, St. Gallen, Obmann der Ge-
felljchaft fiir deutide Soradie in St. Gallen. Der Borjtand befteht nun-
mehr aus 14 IMitgliedern (fiehe 3. Umjchlagfeite). Snfolge des Aufjd)lages
per Saf- und Druckkejten mwerben bdie Koften des , Spradyjpiegels”
im faufenden Sahr um 20 bis 25 . §). fteigen; aus bder BVerfamm-
fung mwurde aber eindeutig der Wille bekunbdet, am bisherigen Umfang
per Jeitfchrift feftaubalten, und auf AUntrag des Vbmannes einftimmig
bejchlnfien, den DBahresbeitrag fiir das Jabhr 1952 von Fr. 7.— auf
Fr. 8.— 3u erhohen. Ferner befchlop die Lerfammlung ebenfalls ein-
jftimmig, dem DBerein zur Herausgabe des Scyweizerdeutichen Worter-
budys (bes ,Sdintikons”) als Rorperjcdjajtlides Mlitglied mit einem
Sabresbeitrag von Fr. 50.— beizutreten.

Die Gejchaftsfigung wurde fiir 13/, Stunben durd) den dffentlichen,
pon etwa 10 weitern 3uborern bejuchten Vortrag von Herrn Prof.
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Dr. Paul Lang aus 3iiridy unterbrodjen, der reidyhaltig und fefjelnd
tiber ,Grammatik, Stiliftik, Rhnthmik — Bon den bdrei Ehenen bder
OSprad)betrachtung, ihrem Wefen, ihren Grengen und thren Konflikten”

jprad).
Cin gemeinjames MNittageffen vereinigte die Mitglieder nody zu an-
geregter Unterhaltung. Der Sdyriftfiihrer

,Buten Tag, Frau!”

Das Thema ijt uralt und geeignet 3u langmeilen; aber es konumt
trogbem mnidyt jur Rube. Kiirzlid) hat mwiederum eine ZTagesgeitung
eine Runbdfrage unter thren Leferinnen veranjtaltet, und die Fiille der
Cinfendungen geigt, daf bas Problem trof allen Diskuffionen nicht
geldjt ift. Wian jiopt fidy am einfdltigen Grufy ,Adien, die Dame”,
pen man fjolgeridytig mit ,Adieu, das Gefd)dft!" Leantorten jollte.

€s it intereffant feftzujtellen, bap unter ben Untworten, die auf
die ermdbnte Rundfrage eingingen, praktif) alle Berfionen begriift
und abgelehnt werden. Man ift fich bariiber einig, daf der Gruf
,Outen Tag, die Dame” unbaltbar ift; aber eine Ginjenderin findet
die Crfeung des Wortes Dame durd) Frau nody viel jhlimmer.
wSrau habe etwas Gewdhnliches und Ordindres an jid)y — eine Ein-
jtellung, die natiirlid) vollig unfhaltbar ijt und aus einem faljcy iiber-
fieferten Rlaffenbervuftiein aus der Feudalzeit ftammt. Frau ift ein
fdyones und giiltiges Wort der deutjchen Spradye, das an ficy vollig
frei ijt von jeder Rlaffifizierungsabficht. Didyter und Sehriftiteller ver-
wenden das Wort, und wir kinnen den CEihmwand, daf es an eine
untere {oziale Scyicht gebunden fei, rundmweq ablehnen. Wenn es Leute
gibt, bie der Unficht jind, eine Dame fei etwas anderes als eine Frau,
pann Definden fie fid) eben in einem Srrtum; benn es gibt bekanntlich
auc) oiele ,Damen”, auf die der englifdje Wusdruck ,Lady" keines-
wegs gufrifft. Akgeptieren wir alfo dbas Wort Frau und jtellen wir feft,
pap es ohne mweiteres auf die Frauen aller Gefellichajtsichichten An-
mendung finden konnte. $Hingegen haben wir uns daran gewidhnt, es
in BVerbindbung mit dem Jlamen auszufpredjen. Wenn wir fagen :
~,OGuten Zag, Frau Hartmann", jo finden wir das gang in Orduung.
Wiirden wir aber den Ilamen nidyt kennen und fomit ,Guten Tag,
Frau” fagen, jo kidme uns dies hochjt eigenartig vor. Woran liegt das ?

a7



	Bericht über die Jahresversammlung vom [...]

